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Magnifizenz beliebten vernehm-
lich zu poltern: Die 5. Neckarque-
rung muß her, sonst sonst hat die 
Universität in Heidelberg keine 
Zukunft. In einem Interview me-
netekelte er gar, daß am Ende die 
Patienten des Klinikums die Leid-
tragenden sein könnten. Haben wir 
bislang doch noch gedacht, die Uni 
sei ihres guten Rufes wegen eine 
erste Adresse für Schwerkranke, 
belehrt uns das Rektorat flugs eines 
besseren. Nur wo ich parken kann, 
da leg ich mich ins Krankenbett. 
Ein christlicher Stadtrat meinte, 
im Sinne von Güte und Mensch-
lichkeit nachgerade anmerken zu 
müssen, man (n zumal) könne „ei-
ner Krankenschwester aus Strümp-
felbrunn nicht zumuten, morgens 
um sechs mit irgendeinem Zug 
zur Arbeit ins Neuenheimer Feld 
zu fahren“. Christlich denken und 
recht haben - ist das nicht schön? 
Aber ist die Uni wirklich auch 
der größte Arbeitgeber nicht nur 
in Heidelberg, sondern auch in 
Strümpfelbrunn, Waghäusel oder 
Waldwimmersbach?
So vielem Poltern aber konnte 
auch der Stadt Mutter ihr Ohr nicht 
verschließen, in einem „Vierau-
gengespräch“, beim Mittagessen in 
einem nicht genannten Restaurant, 
wurde flugs die Brücke vom Tisch 
gefegt und der Nordzubringer heiß 
an einem Radieschenparfait auf 
Feldgemüse angerichtet. Stadtmut-
ter und Univater hatten jedoch ihre 
Rechnung ohne den Wirt – pardon: 
die Bürgerschaft – gemacht. 
Dort nämlich, nicht nur in Hand-
schuhsheim,    regte sich spontan 
und heftig Widerstand gegen das 
als „integriertes Gesamtkonzept“ 
servierte Allheilmittel für das 
vorgeblich verkehrsgeplagte Neu-
enheimer Feld. Weder die Euphe-
mismen „Übergangslösung“ noch 
„Kleiner Nordzubringer“ konnten 
die Besucher eines Informations-
abends beruhigen. Am Ende der 
Veranstaltung, zu der die Interes-
sengemeinschaft Handschuhsheim 
(IGH), die Bürger für Heidelberg 
und der BUND eingeladen hatten, 
verabschiedete die überwälti-
gende Mehrheit eine Resolution: 
Diese brandmarkte die Pläne als 
„integriertes Zerstörungskonzept“ 
und erteilte dem Autobahnzu-
bringer durch das Feld und der 5. 
Neckarquerung durch das Natur-
schutzgebiet eine klare Absage.

Albertus Bujard von den Bürgern 
für Heidelberg präsentierte ein 
„Mobilitätspaket“ für das Uni-
versitätsgelände: Auf der Basis 
von Zahlen der Verkehrsgutachter 
rechnete er vor, daß Jobticket, 
besserer ÖPNV und Parkraum-Be-
wirtschaftung eine weitaus höhere 
Entlastung schaffen und deutlich 
weniger kosten würden – was nur 
zum Beispiel auch der ehemalige 
1. Bürgermeister Prof. Joachim 
Schultis seinerzeit propagierte …
Im Gegensatz zu Querung und 
Zubringer werde durch sein Mo-
bilitätspaket den Stadtteilen kein 
zusätzlicher Autoverkehr zuge-
mutet. Die Pläne von Hommel-
hoff und Weber bezeichnete Bu-
jard als „katastrophal“ und fragte: 
„Wie wird in dieser Stadt Politik 
gemacht? Rektor droht. OB spurt. 
Heidelberg verliert“.
IGH-Vorsitzender Wilhelm See-
ger-Kelbe hatte die Pläne „mit 
Empörung und Unverständnis“ 
aufgenommen. Der sogenannte 
Kleine Nordzubringer, mit 3,2 Ki-
lometern um tausendzweihundert 
Meter länger als der früher einmal 
geplante, sei „der Anfang vom 
Ende des Handschuhsheimer Fel-
des“. Die Universität habe „jah-
relang Parkraumbewirtschaftung, 
ÖPNV-Anschluß und Jobticket 
verhindert. Jetzt meint sie, alle 
Probleme auf das Feld abwälzen 
zu können.“
„Wir fühlen uns verraten und 
verkauft. Jahrzehntelang wurde 

uns versprochen, daß das Feld 
nicht angetastet wird“, machte 
ein Handschuhsheimer seinem 
Ärger Luft. Der Nordzubringer 
vernichte ein Naherholungsge-
biet, das Tausende Radfahrer, 
Inline-Skater und Spaziergänger 
nutzen. „Ich bin schockiert, daß 
jemand die Frechheit besitzt, ei-
nen Autobahnzubringer durch das 
Handschuhsheimer Feld zu pla-
nen“, so Landwirt Hans Hornig. 
Ulrich Viebig, Vorsitzender der 
Gärtnervereinigung, formulierte: 
„Da wird aus Blödheit etwas 
kaputt gemacht, was man nicht 
wieder herstellen kann. Was ist 
das für ein Kompromiß? Keiner 

will die 5. Neckarquerung, keiner 
will den Nordzubringer. Und jetzt 
sollen beide kommen.“
GAL-Stadträtin Irmtraud Spinnler 
reagierte mit Unverständnis auf 
die unerwartete Einigung zwischen 
Weber und Hommelhoff: „Jahre-
lang haben wir über den Verkehrs-
entwicklungsplan diskutiert, dann 
kommt es zu einem Mittagessen 
von OB und Rektor, und schon 
ist alles anders.“ Rätin Christiane 
Schmidt-Sielaff (SPD) appel-
lierte an die Versammlung: „Wir 
müssen gemeinsam versuchen, 
diese Katastrophe abzuwenden.“ 
Gärtner Frank Wetzel pflichtete 
bei: „Wir haben die Bevölkerung 

hinter uns.“ Und ein Wieblinger 
sicherte zu: „Das Feld steht unter 
Bürgerschutz“.
OB Beate Weber erklärte später, 
sie wisse in Sachen Nordzubringer 
den Vorsitzenden des Handschuhs-
heimer Stadtteilvereins, Martin 
Hornig, auf ihrer Seite. Auf Nach-
frage wies Hornig dies allerdings 
entrüstet von sich: „Was die Stadt 
da geplant hat, ist eine Katastro-
phe. Der Nordzubringer würde 
das Ende des Handschuhsheimer 
Feldes bedeuten. Deshalb sagen 
wir nein zu einem Zubringer, egal 
in welcher Form“.
Hornig betonte, daß er in dieser 
Frage die 45 angeschlossenen 
Vereine mit insgesamt 10.000 
Mitgliedern hinter sich habe: „Auf 
einer erweiterten Vorstandssitzung 
Ende März haben wir  alle Vertre-
ter abstimmen lassen, ob sie für ei-
nen großen oder kleinen Zubringer 
durch das Handschuhsheimer Feld 
sind. Kein einziger hat sich dafür 
ausgesprochen“. Der Vorsitzende 
und sein Stellvertreter Jürgen 
Grieser zeigen sich aber gleich-
zeitig kompromißbereit, was die 
Verkehrserschließung des Klinik-
gebietes Neuenheimer Feld anbe-
langt: „Wir wollen die Universität 
keinesfalls in ihrer Entwicklung 
behindern.“.
Eine Zustimmung zu neuen Stra-
ßen oder zu einer Brücke knüpft 
Hornig dennoch strikt an Bedin-
gungen: „Vorher muß die Univer-
sität erst einmal die sogenannten 

weichen Maßnahmen zulassen.“ 
Hornig fordert, daß zunächst Par-
kraum-Bewirtschaftung und Job-
Ticket eingeführt werden: Laut 
Verkehrsgutachtern sei dadurch 
eine Entlastung im Stadtteil von 
über 10 Prozent zu erreichen. Die 
Unispitze solle ferner unverzüglich 
einer Straßenbahnlinie durch das 
Feld zustimmen, „und zwar als 
Ringstrecke und nicht als Sack-
gasse, wie bisher geplant“. Hier 
haben laut Hornig die Gutachter 
eine Entlastung von ebenfalls 10 
Prozent prognostiziert. All dies, 
so Hornig, „kostet viel weniger als 
ein Nordzubringer, schont das Feld 
und bringt weitaus mehr Entlas-
tung für Handschuhsheim“.
Wenn diese Maßnahmen realisiert 
sind, „dann muß man prüfen, ob 
die Verkehrsprobleme des Univer-
sitätsgeländes gelöst sind“. Sollte 
dies immer noch nicht der Fall 
sein, „könnten wir einer Brücke 
außerhalb des Naturschutzgebietes 
zustimmen“. Sollte das ganz und 
gar unmöglich sein, „kann man 
mit uns sogar über den Ausbau der 
Tiergartenstraße reden. Keinesfalls 
aber über den jetzt geplanten Zu-
bringer“. 
In der anschließenden Gemein-
deratssitzung fand dann auch der 
Plan von OB und Rektor keine 
Zustimmung. Ungeachtet der 
massiven Bürgerproteste hatte 
die Verwaltung nämlich  äußerst 
kurzfristig einen entsprechenden 
Antrag für den großen „Kleinen 
Nordzubringer“ zur Sitzung vor-
gelegt. Der aber kam gar nicht 
erst zur Abstimmung, weil ein 
abweichender Antrag der CDU 
vorher mehrheitlich angenommen 
wurde. Dieser sieht vor, daß die 
Verwaltung unverzüglich eine 
Umwelt-Verträglichkeits-Prüfung 
(UVP) für eine 5. Neckarquerung 
in Auftrag gibt. Im Rahmen der 
gesetzlich vorgeschriebenen Un-
tersuchung von Alternativen könne 
dann auch wieder der Nordzu-
bringer geprüft werden, so CDU-
Fraktionsvorsitzender Jan Gradel. 
Die CDU nahm diese Variante al-
lerdings nicht in ihren Antrag auf, 
wie von einigen Räten gefordert. 
Die Fraktion will hingegen den 
sogenannten Radieschen-Tunnel, 
eine Straße unter dem Feld, in die 
Untersuchung einbezogen haben. 
Nichts ist unmöööglich …  
 the/Jürgen Gottschling
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Kierkegaard 1848:
Blutdurst ist meiner Seele 
fremd, und die Vorstellung, daß 
ich mich vor Gott verantworten 
muß, glaube ich in fruchtbarem 
Grade zu haben; aber dennoch  
wollte ich die Verantwortung 
auf mich nehmen, Feuer!   zu 
kommandieren, wenn ich mich 
nur zuvor davon überzeugt 
hätte, daß die Gewehrläufe auf 
keinen anderen Menschen ge-
richtet sind, ja auf kein anderes 
lebendes Wesen gerichtet wä-
ren als auf - Journalisten.“

Aktionstag
„Lebendiger Neckar“

Trotz brausendem Verkehrs-
lärm, trotz der Spaziergänger-
scharen am Neckarufer, trotz 
Boots- und Schiffsverkehr 
finden erstaunte Wanderer 
an nicht erwarteten Plätzen 
zwischen Stauwehr und Alter 
Brücke Teichrosen, Eidech-
sen im Sandsteinmauerwerk, 
Schilfrohr mit Teichrohr-
sängern – auch an einigen 
Sandstränden können sich 
findige Heidelberg aalen. Die 
Natur hat sich einige Nischen 
zurückgeholt: Neben dem 
Naturschutzgebiet im Altnek-
kar bei Wieblingen gibtʼs im 
Heidelberger Stadtgebiet auf 
den 28 Kilometern beidseits 
des Flusses noch naturnahe 
Landschaften: 400 verschie-
dene Pflanzenarten wachsen 
an Neckarböschungen, darun-
ter immerhin 20, die auf der 
Roten Liste stehen. Auch die 
Hälfte der 50 sich am Neckar 
tummelnden Vogelarten sind 
vom Aussterben bedroht.
Wo Licht ist, gibt es bekannt-
lich Schatten: Überall dort, wo 
dem Verkehr rigoros Raum 
gegeben wurde (vor allem 
beiderseitig der Uferstraßen ab 
der Karlstorschleuse Richtung 
Ziegelhausen, gähnen Beton-
öde, versiegelte Uferstreifen, 
Spundwände und vegetations-
lose Zonen.
„Lebendiger Neckar“, so heißt  
das ehrgeizig geplante Unter-
nehmen, ein Aktionstag ent-
lang des Neckarufers, getragen 
von den Städten und Gemein-
den Heidelberg, Mannheim, 
Ladenburg, Edingen, Neckar-
gemünd, dem Agenda-Büro 
der Stadt Heidelberg, dem 
Nachbarschaftsverband Hei-
delberg-Mannheim und dem 
Heidelberger Regattaverband.
Wie nicht nur der Tummel-
platz Neckarwiese täglich 
erkennen läßt, ist der blau-
äugleindreinblitzende Fluß 
Lebens- und Erholungsraum 
der Heidelberger. Nicht nur 
dies zu dokumentieren, laden 
die veranstaltenden Gemein-
den am Sonntag, dem 25 Mai, 
zwischen 11 und 17 Uhr zu 
vielfältigen Aktionen ein. 
Termine und Aktionen entneh-
men Sie bitte der Tagespresse.
 Jürgen Gottschling
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